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Samstag , den 20 . Juni 1914. 14. Jahrgang
albanische Bürgerkrieg.

!o».b Tie m,̂ *e 8a «c in Turazzo.
jiü& „!RQ?l e hält weiter an . Das deutsche Ka-

denÄ ^ öten behandelt werden.
''Ä . ^ dten don abends 8 Uhr datierten De

f !li »hr „0”ncr §tag herrscht in Turazzo voll»
'̂ üÄn̂ hen.' ^ ^8 soll für die Stadt keine Gefahr

5 Arischen gefangen genommener Führer der
^ " Öch.ert , daß es der einzige Wunsch
Si ^ Uic, x„en. Jet , den Fürsten zu vertreiben und

S £!:% >* ^cê sEsPondent der „Reichspvst " meldet
%Noch ^ Jet kein Zweifel , daß die Aufstäudi-

^J ' ^ ien aus Durazzo erhalten . Die
^ 'uschrJ . jst noch immer sehr kritisch . Ein
>v»st mnrc der Mächte sei unbedingt not-

?M ^ tidx̂ Ä >e die Lage des Fürsten durch diesen
e als der Schwäche und Uneinigkeit

abepx " " haltbar angesehen werden . Am Ton-
VjJ '5 bei «, -der italienische Gesandte Aliotti

^hec,el- J?" ^^ En gewesen und habe diesem von
?- Äair 9* ÄU ^Ehen.

^ !ch. °ffizie7l? 'S ^ « «» Fürst Wilhelm.
? C ? fi orrefL " f ettt  Parisien " erhält " "
°̂»l>«>gen ^ Jgondenten eine Depesche , r

von seinem
nach der man

Erklä-
und die
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RJt bien&terten Kreisen nachstehende G
SJ ^ teit SuTä des Fürsten Wilhelm mtu u«
^»>r?k scheu hl *. her er sich gegen die Angriffe der
^ ein̂ s tm Wrrnteibl9t ' " bgtbt : Der Fürst von AI-
cf>i, ch itai ;JJMstgenen Monat , als er seine Zuflucht

. Uer xj '" schen Kreuzer gesucht hatte , voni dcut-
k̂ ssheiw^ x̂ pesche erhalten zu haben , in der
^Ne Hai . ,Fürsten  den Vorwurf machte,

?ür vredie  deutsche Würde und das An-
X J ^ ücEtenr -5 en  Offiziers verletzt zu haben . Ter

SHiÄ ; >Slt iti3  die , Hoffnung aus ., m  ergutmachen werde , noch bevor
SWet Fl " asse. Aus diesem Grunde soll der

bJu reiben Entstünden versucht haben , den Sieg
% schuldet r ." "d dadurch das Unglück am Mitt-

E Lage ?" den . In diplomatischen Kreisen hält
. ^  I , des Fürsten für verzweifelt,

einer̂„̂ Erlnste der Mirditen.st,. Ewer der Mirditen.
litẑ der oberflächlichen Schätzung sind bei der

tirdlten 400 Manu gefallen . Auch
n Hutten viele Tote . Die weite Ebene

s>ar. Hl tritt den Leichen gefallener Jnsur-
macht sich starker Verwesungsgeruch

Sit tz'estaa" ^ "rmarsch der Rebellen.
3 ^ tuphi „ " ' °/gcn wird berichtet : Ta starke

m Aiw " " " sammlnngcn bei der Porta Ro-
hb.̂ ird ei» ^ nördlich von Turazzo , gemeldet
t, V ttrtb e;«^ " Erlichcr Vormarsch der Rebellen

©'J ft et  qeiW balbi9er  abermaliger Angriff er«
?? », i, toeQ0J? ltert e Dampfer des Oesterreichischen
? die f !^ i . s° ll nach der Porta Romana
-? i. secndllche rechte Flanke zu beschießen.
M »^ »1 Frei ? ^ . Kriegsschiffe sind in voller Tü-âorb.., tag sind wiohoriir« Nerhonndele ein-
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■3 f& t6bÄ ^ e„ Prcnk Bibdodas.
ki hu ? Hig x? h° t erklärt , daß er , falls sich Kruja

ergeben sollte , diese Stadt , um keine
% Etl o ' n^ t angreifen werde . Er werde

Drücke« " Elassung einer Rückendeckung nach
« berUm s' ch Turazzo zu nähern In\ .̂acht zum Freitag abermals ein

* korben Dl̂ en  der Stadt und dem Rasbul

Finnin ^ "sch" findet sich ein.
‘|%fä )en. gemeldet wird , wurde dort Essad
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-  acmeioet wrro, wuroe oorr er,,av

soll sich nach Turazzo einge-

-.rr, ^ ^ ürk sche Spannung.
3x3, ° ^ ntnm ! nhoort  der Pforte.

hoi der Pforte an Griechenland , die
3 ^ 3 ? ^ rnZJ ? rlechische „ Gesandtschaft in Kon«

der Wurde , stellt einen sehr gefchlck«V 'ktte0"g der ^ o wurde, stellt einen sehr gefchia«
>13* ^. isforte dar. Zur Entsendung von

i'i ? /jJ "asien, wie das von der türkischen
NtfUfaitt£nö  StoiÜ' ' "Ken Rußland , Deutschland,
Im ' n,!? 1 bereits grundsätzlich bereit' sein,“«berer Mäckte wird ebenfalls er-

, nb g„ °er Tripleentente und der andere
einigen.

No? " nng Deutschlands.
hat sich mit dem Vorschläge

v' erung einverstanden erklärt, , daß

Vertrauensleute der Botschafter der > Großmächte , sei
es in Verbindung mit Talaat Bei , sei es selbständig,
die Lage der Griechen in Kleinasien untersuchen sollen.

Sperrung des Hasencingangcs von Smyrna.
Tie vier Leuchtfeuer am Eingänge des Hafens von

Smvrna sind ausgelöscht worden . Kein Schrfl darf
wegen der Minensperre im Hafen ein - noch auslau,en.

Politische Rundschau.
—i- Berlin,  19 . Juni.

— Der Kaiser  ist mit Gefolge im Sonderzng am
Freitag stütz um 7 Uhr 45 Min . in Hannover eingetroffen
und har im königlichen Schloß Wohnung genommen . Llnf
der Fahrt zum Schloß , die der Kaiser im offenen Automo¬
bil zurücklcgte, wurde er von einem zahlreichen Publikum
begrüßt.

— Der Chef der Nordscestation , Admiral d. Heerrn-
gen,  hat sein Abschiedsgesuch  eingeretcht . Er hat
am Donnerstag Kiel mit längerem Urlaub verlassen.

*

: : Schüsse gegen das Auto des Grotzherzogs von
Oldenburg . Das Automobil des Großherzogs von Ol¬
denburg ist auf der Fahrt von Elsfleth von einer Kugel
getroffen und beschädigt worden . In dem Auto befand
sich der Grösst,erzog mit den beiden Prinzessinnen.
Nach der Fahrt wurde im Automobil eine Kugel ge¬
sunden . Keiner der Insassen und auch der Chauffeur
haben von dem Schutz etwas gemerkt , dessen Knall,
der wahrscheinlich im Geräusch des Automobils verloren
gegangen ist , unhörbar blieb . Es handelt sich anschei¬
nend nicht um ein Attentat , sondern um einen Fehl¬
schuß. Ten Schützen hat man noch nicht ausfindig
machen können.

: : Einführung der vrcisährigen Dienstzeit ln
Tentschlanv und Oesterreich ? Der Korrespondent des
„Echo de Paris " in Wien meldet , daß sich dort das Ge¬
rücht erhalte , daß bei der Zusammenkunft zwischen
Kaiser Wilhelm und Erzherzog Franz Ferdinand auch
bie Rede von einer eventuellen Einführung der drei¬
jährigen Dienstzeit in Deutschland und Oesterreich ge¬
wesen sein soll.

: : Ter Bundesrat hat am Donnerstag eine Sitzung
abgehalten . In oerselben wurde dem Antrag des Groß¬
herzogtums Sachsen , betreffend Prägung von Treimark-
stncken in Form von Denkmünzen aus Anlaß der im
Jahre 1915 bevorstehenden Jahrhundertfeier der An¬
nahme der Grvßherzoglichen Würde und des Bestehens
des Großherzogtnms zugestimmt . Beschluß gefaßt wurde
über die Vorlage betreffend Aendernng der Ausfüh¬
rungsbestimmungen zum Erbschaftssteuergesetz , über die
Vorlage betreffend die Befreiung von 16 eingetragenen
Genossenschaften des Regierungsbezirks Posen vom Ge-
sellschaftsstempel , über die Vorlage betreffend Aende-
rung der Salzabgaben -Vefreiungsordnung , über Aen-
deningen der Ausführnngsbesttmmungen zu dem Ge¬
setze betreffend die Bestimmungen über Fachausschüsse
für Hausarbeit , über die Vorlage betreffend die Weiter¬
sübrung der Postdampfschiffsverbindung mit Slustra-
lien , über ben Entwurf eines Gesetzes wegen Aende-
rung der Zivilprozeßordnung und über die Vorlage,
betreffend Versetzung von Orten in eine andere Orts¬
klasse des WohnungSgeldzuschußtarifs.

: : Tie strafrechtliche Verfolgung des Ordens » und
Titelschachers . Wegen der Veröffentlichungen des Abg.
Liebknecht im „ Vorwärts " und den Mitteilungen eines
anderen sozialdemokratischen Blattes wegen Ordens»
s chi e b u n g e n ist ein Verfahren wegen Beamtenbelei»
digung eingeleitet worden . Die Eröffnung des Haupt¬
verfahrens gegen die Beteiligten ist bald zu erwarten.
Gegen den Äbg . Liebknecht ist das Verfahren ansge¬
schieden , da das Abgeordnetenhaus zu dem Ausliefe-
rungsantrqg des Justizministers noch nicht Stellung
genommen hat . Es ist zweifelhaft , ob Abg . Liebknecht
in dieser Sache überhaupt in absehbarer Zeit zur
Verantwortung zu ziehen sein wird , da im Herbst
neben seiner Landtagsabgeordnetcn -Jmmunität seine
Reichstagsabgeordnetcn -Jmmnnität beginnt und er
wechselweise durch eine dieser Immunitäten geschützt
bleiben dürfte.

: : Tie Flucht aus der Fremdculegron . Wie der
Pariser „ Matin " zu melden weiß , sind nicht nur am
vergangenen Sonntag Legionssoldaten an Bord deut¬
scher  Dampfer geflüchtet , sondern auch in der Nacht
von Freitag auf Sonnabend . Es gelang zwei Soldaten
der Fremdenlegion namens Stabarch und Schaefer , zu
flüchten und sich an Bord des deutschen Petroleumdamp¬
fers „Ems " in Sicherheit zu bringen . Pom Lande aus
wurde beobachtet , wie die beiden Flüchtlinge ans dem
deutschen Dampfer ankamen und dort ihre Uniformen
mit Zivilkleidern vertauschten . Es wird in dieser An-
gelcaenheit eine Untersuchung geführt , doch bewahren
die Militär - und Zivilbehörden das allerstrengste Still¬
schweigen . Ter „Matin " gibt hierzu die Erllärung
ab, daß der französische Puliz -eikommissar im Hinblick

aus ein Regierungszirkular vom 2. Dezember 1906
sehr wohl berechtigt gewesen wäre , eine Untersuchung
an Bord des deutschen Dampfers anzustellen und
eventuell die sofortige Herausgabe der geflohenen Le¬
gionäre zu fordern.

: : Ern militärischer Zwischcnsall in Lothritigen.
Die „Lothringer Volksstimme " in Metz berichtet aus
St . Avold vom 15 . Juni : „Als heute am späten Nach¬
mittag der Fuhrmann T . mit zwei Wagen auf einem
Waldwege von Diesen nach St . Avold fuhr , kam ihm
kurz vor der Stadt der Ulanen -Leutnant Z. entgeqen-
gesprengt , machte ihm Vorwürfe , daß er diesen Weg
nehme , und drohte ihm mit einem Protokoll von 30
Mark . Als der Fuhrmann dagegen sprach , holte der
Offizier mit seiner Reitpeitsche ziim Schlage aus und
traf den Besitzer des Fuhrwerks mitten ins Gesicht.
Ter drehte nun seinerseits die Peitsche um und ver¬
setzte dem Leutnant einen Schlag über den Rücken . So¬
fort sprengte der Leutnant nach der naheliegenden
Artilleriekaserne zurück und kommandierte einen Unter¬
offizier und zehn Mann , um den Fuhrmann zu ver¬
haften . Und richtig , als der Fuhrmann T . heran-
kam , kreuzte ihm der kommandierende Unteroffizier
den Degen auf der Brust und erklärte ihn für ver¬
haftet . Sofort begab sich nun der Fuhrmann zum
Kommandeur des Regiments , worauf das Fuhrwerk
steigegeben wurde und der Leutnant im Ordonnanz¬
anzüge mit dem Fuhrmann und seinem Knecht für
9 Uhr ins Kasino beordert wurden . Hier wurde der
ganze Zwischenfall zu Protokoll genommen ." Im wei¬
teren bemerkt das Lothringer Blatt dazu : „Wir haben
vor einigen Monaten schon feststellen können , daß der
Kommandeur des hiesigen Ulanen -Regiments , Oberst¬
leutnant Veith , der alte Kämpe aus dem Türkenkrieg,
keinen Spaß versteht , wenn sich jemand aus seinem Re¬
giment irgend ytwas zuschulden kommen läßt . Gab
er doch damals einem alten Wachtmeister drei Wochen
Arrest , weil er einen Zivilisten mit „Wackes " tituliert
hatte . Wir sind der festen Ueberzeugung , daß er auch
hier das Recht hinsetzt , wo es hingehört , ohne Rück¬
sicht auf die Person . Jedenfalls wird viel von seinem
Urteilsspruch abhängen , ob sich in Zukunft solche pein¬
lichen Zwischenfälle , fürs Militär ebenso wie fürs Zi¬
vil , noch weiter abspielen . Wie wir erfahren , wird Herr
T . die Sache , trotzdem der Leutnant Z . sich bei ihm -ent¬
schuldigte , er wäre aufgeregt gewesen , zur gerichtli¬
chen Entscheidung bringen ."

Parlamentarisches.
? Tic Fideikommißgesetzkommissi»« des Abzcordne 'en

Hauses setzte am Donnerstag ihre Beratungen bei 8 5, 2 fort,
der die Kontingentierung der landwirtschaftlichen Fideikom¬
misse regelt . Die Herrenhausfassung wurde schließlich mit
der einzigen Aenderung angenommen , daß an Stelle de»
50- ein 60-jähriger Besitz als Voraussetzung für die unbe¬
grenzte Befugnis zur Fideikommißbildung gesetzt ourde . —

? Der Kommission des preußischen Abgeordnetenhauses
zur Vorberatung des Fideikommis -aesetzes lagen am Freitag
vormittag inbezug auf die Ausschließung von Lauernland
von der Einverleibung in ein Fideikommiß Anträge der
Freikonscrvativen und Nationalliüeralen auf Einführung
eines neuen Paragraphen 5 a vor . Bei der Erörterung
ergab stcb das Einverständnis  aller Parteien dar¬
über . der ' Aufsangiing von Bauernland durch Fideikommisse
durch entschiedene Bestimmungen entgegenzutreten . Nur
über die Einzelheiten dieser Regelung gingen die Meinun¬
gen auseinander . Nach der Erklärung des Justizministe¬
riums , da » die Staatsregierung sich an den Versuchen einer
Vereinigung der gestellten Anträge beteiligen werde , wurde
beschlossen, eine Unterkommissio»  zur Feststellung
einer gemeinsamen Fassung einzusetzen.

Europäisches Ausland.
Ftalien.

; Eine schwere Explosion ereignete sich an Bord des
italienischen Truppentransportschisfcs „Juliana " am Don¬
nerstag , als es aus Menevio kommend, in den Hafen von
Aden am Snezkanal eingelaufen war . Als das Schiff
den vorschrifftsmäßigen Salut für den brittschen Gouver¬
neur abseuerte , ereignete sich ein schwerer Unfall . ^Eine
Kartusche exvlodierte  zu frühzeitig . Zwei See¬
le  u t e wurden getötet und ein Artillerist  so
schwer  verletzt , daß an seinem Aufkommen gezweifekt
Wird. An Bord des Schiffes wurde durch die Gewalt der
Explosion beträchtlicher Schaden angerichtct.

Frankreich.
; Ein Unfall eines französischen Unterseebootes hat sich

im Hafen von Cherbourg (Nordwest -FranE ich) am Donners¬
tag nachmittag ereignet . Auf dem neuen französischen Un¬
terseeboote „Gustave Zede" explodierte ein Benzinbehäl¬
ter und verursachte eine Feucrsbrunst . Glücklicherweise be¬
fand sick das Unterseeboot gerade an der Wasseroberfläche;
es konnte infolgedessen ein größeres Unglück verhütet wer¬
den . Das Feuer konnte rechtzeitig gelöscht werden , hat
jedoch trotzdem im Innern des Schiffes größeren Schaden
angerichtet.

Rußland.
; Kein Attentat ans den Zaren ? Zu den Gerüchten

über einen Attentatsversuch auf den Zaren und ihren Aus¬
gangspunkt , den Unfall eines Postzugcs , melde: jetzt die
offiziöse Petersburger Telegravhen -Agentur : „Am 17. Juni,



x bis 2 Uhr nachmittags , entgleiste bei Kasatin auf Werst
527 auf dem von Kasatin aus gesehenen linken Gleise die
Lokomotive  des Zuges Nr. 4. Ein Zugbeamter wurde
schwer, der Lokomotivführer und der Heizer leicht ver¬
letzt; drei Güterwagen wurden zertrümmert. Die Unter¬
suchung hat ergeben, daß. das Gleis unbeschädigt
war. Das Unglück ist durch den schlechten Zustand der Lo¬
komotive verursacht morden. Die Behauptung , daß es sich
um ein Attentat auf den Zaren gehandelt habe, ist reine
Erfindung ." — Der russischen Botschaft  in W ien
wird dagegen mitgeteilt , es sei noch nicht festgestellt,
ob die Explosion auf der Bahnlinie Kischinew-Petersburg
auf ein Attentat oder auf einen Zufall zurückzuführen sei.
Der kaiserliche Hofzug sei gänzlich unversehrt geblieben.

% Das Räuberunwesen in Rußland hat sich, namentlich
im Gouverment Kiew, zu einer Landplage ausgewachsen.
Große Banden ziehen umher und rauben und plündern,
was ihnen in die Hände fällt . Letzthin wurden Eisen¬
bahnzüge  überfallen , wobei die Fahrgäste all ihr Geld
und Wertsachen hergeben mußten. Allein in den letzten
Tagen wurden 15 Personen  von den Banditen getö¬
tet  bzw . tödlich verwundet . Die Sicherheitsbehör¬
den  erweisen sich als machtlos  zum Schutze der
ke r u n g. _

Asie«
China.

f, Die revolutionäre Bewegung in China , setzt die Ne¬
gierung in fieberhafte Tätigkeit . Die Regierung in Shang¬
hai beginnt unter den in der Stadt angesammelten Revo¬
lutionären aufzuräumen . Täglich werden Massenverhaf¬
tungen vorgenommen, und späterhin sollen die Verhaf¬
teten hingerichtet werden. Aus den Briefen und Schrift¬
stücken, die den Militärbehörden bei den Haussuchungen
in die Hände gefallen sind, geht hervor, daß die Revolutio¬
näre eine dritte Revolution Hervorrufen wollten . Es wur¬
den u. a. Lager von Bomben und Waffen gefunden.

Soziales.
^ Bevorstehender englischer Massenstreik. Eng¬

land ist neuerdings von einem großen Streik bedroht.
Mechaniker und Heizer verschiedener Linien haben be¬
reits in mehreren Häfen die Arbeit niedergelegt . Es
steht zu befürchten, daß die Hasentransportarbeiter
den Solidaritätsstreik erklären.

Sport und Verkehr.
X Ein Aeroplan -Wcttrcnncn nm die Erde . Im

Zusammenhang mit der Weltausstellung in San Fran-
eisoc soll 1915 ein Aeroplanrennen itm die Erde veran¬
staltet werden . Tie Ausstellungsleitung hat für diese
Konkurrenz Preise in Höhe von 600 000 Mark ge¬
stiftet und den Betrag in einer Newhorker Bank hinter¬
legt . Tie Ausstellungsleitung hofft , daß noch weitere
Betrüge seitens kommerzieller Interessenten und von
privater Seite diesem Zweck gewidmet werden.

Aus Stadt und Land.
** Großes Eisenbahnunglück in Schottland . Ein

schweres Eisenbahnunglück ereignete sich Tonnerstag
abend bei Carbridge  in Schottland . Ein Per¬
sonenzug fuhr mit müßiger Geschwindigkeit über eine
Brücke, als plötzlich der Tender aus den Schienen
sprang und die nachfolgenden Wagen infolgedessen
ebenfalls umstürzten . Eine ganze Anzahl von Rei¬
senden fiel ins Wasser, wo sich furchtbare Szenen ab¬
spielten . Mehrere beherzte Atänner , die sofort die
anderen auf der Brücke stehen gebliebenen Wagen ver¬
ließen , machten sich sogleich an die Rettung der im
Wasser Kämpfenden . Es gelang ihnen auch, viele der
dem Tode des Ertrinkens nahen Personen ans Land
zu bringen . Trotzdem ertranken drei Frauen . Eine
große Anzahl Passagiere wurde schwer verletzt. Ihre
genaue Zahl steht jedoch noch nicht fest, es sind aber
über 2«. — Man befürchtet , daß. die Zahl der Toten
noch erheblich größer ist. Es werden noch 12 Passa¬

giere vermißt , die ebenfalls den Ertrinkungstod ge¬
funden haben dürften . Eine vorläufige Untersuchung
hat ergeben , daß der gesamte Schienenstrang bei Car¬
bridge vollkommen unter Wasser stand . Tie Schrau¬
benmuttern der Schienenschwellen hatten sich gelockert,
worauf sicher die Entgleisung des Tenders und damit
das furchtbare Unglück zurückzuführen ist.

** Zu einem blutigen Kampfe ist es Freitag mor¬
gen 5 Uhr in Berlin zwischen drei Einbrechern und
dem Wirt des Hauses gekommen, der die Diebe bei
ihrer Arbeit überrascht hatte . Ter Hauswirt machte ge¬
genüber den Einbrechern von seiner Waffe Gebrauch
und streckte durch einen Schuß einen der Diebe nieoer,
so daß er schwer verletzt nach der Charitee gebracht
werden mußte . Ein zweiter konnte sestgenonunen Ver¬
den. während es dem dritten gelang , zu entkommen.

** Selbstmord eines Künstlers . Ter langjährige
Präsident der Münchener Künstlergenossenschaft Pro¬
fessor Hans Ritter von Petersen hat sich Tonnerstag
nachmittag in seinem Amtszimmer im Glaspalast in
München , >vo gegenwärtig die große Sommeransstel-
lung stattfindet , erschossen. Petersen sollte sich in den
nächsten Tagen einer Angenoperation unterziehen , und
die Furcht vor gänzlicher Erblindung hat den Bier-
undsechzigjährigen in den Tod getrieben . Er schrieb
noch unmittelbar vor seinem Tode einen Brief mit der
Verfügung , daß seine Leiche durch Feuer bestattet wer¬
den soll , und hat sich dann , im Lehnstuhl sitzend, in die
Stirn geschossen. , 1 i !

** Unwetter im Elsaß . Am Tonnerstag ging ein
außerordentlich starkes Gewitter mit Hagelschlag über
ganz Elsaß nieder . Zeitweise ftelen nuhgroße Hagel¬
körner , die auf die Ernten verheerend wirkten . In
Märzweiler  wurde das katholische Schulhaus von
einem Blitzschläge getroffen , wobei vier Kinder betäubt
wurden . Auf dem Lande herrscht allgemein Hoch¬
wasser. Im Bliesgau  stehen die Häuser stellen¬
weise meterties im Wasser . Auch der Bahnbetrieb
wurde durch oas Unwetter stellenweise stillgelegt.

** Ein rätselhafter Vorfall . In Neubreisach im
Elsaß wurde ein Posten des Infanterie -Regiments Nr.
172 bei einem Militärschnppen an der Rheinbrücke
mit einem Schuß in der Vrnst tot ausgcfundcn . Sein
Tienstgewehr lag gesichert neben ihm. Es ist eine
Untersuchung eingeleitet worden , über deren Ergebnis
strengstes Stillschweigen gewahrt wird , jo daß nicht
festzustellen ist, ob es sich um ein Verbrechen oder um
einen Selbstmord handelt.

** Tas Verfahren gegen den Exbürgcrmcistcr Thor¬
mann . In den letzten Tagen ist die Voruntersuchung
gegen den Kösliner Exbürgermeister Alexander alias
Thvrmann zum Abschluß gelangt . Ter Fall Thormann
ist dem Schwurgericht Köslin zur Aburteilung für die
September -Schwurgerichtsperiode überwiesen . Gegen
den Exbürgermeister ist auf Grund von nicht weniger
als 11 Paragraphen des Strafgesetzbuchs das Hauptver¬
fahren vor dem Schwurgericht beantragt worden . Eine
Anklage wegen Mordes befindet sich nicht unter den An¬
klagepunkten.

** Schwere Llntomobiiunsällc in Frankreich . Aus
der Chaussee von Abbeville nach Paris hat sich am
Tonnerstag ein schweres Automobilunglück ereignet,
deni sechs Mcnschcn.cbcn zum Opfer fiele ». Das Auto¬
mobil eines Herrn Saint stieß, wahrscheinlich infolge
Versagens der Steuerung , mit dem aus entgegenge¬
setzter Richtung kommenden Kraftwagen des Gutsbe¬
sitzers Beauchamp zusammen , in dem sich fünf Per¬
sonen , zwei Damen und drei Herren , befariden . Der
Zusammenprall mar furchtbar . Der Motor des Auto¬
mobils des Herrn Saint explodierte , und bald stand
oer ganze Wagen in hellen Flammen . Die Gewalt
des Zusammenstoßes war so groß , daß beide Automo¬
bile vollständig in Trümmer gingen . Sämtliche In¬
sassen wurden in großem Bogen herausgeschleudert.
Während Saint mit nur geringen Verletzungen davon¬
kam, wurden sein Chauffeur und die fünf Personen
des anderen Wagens so schwer verletzt, daß sie in hoff¬
nungslosem Zustande ins Hospital gebracht wurden . —
Ein zweiter , ebenfalls folgenschwerer Automobilunfall
hat sich am Donnerstag bei Eragnh ereignet . Da § von
der Gattin des bekannten Pariser Finanzmannes Tueil

Schloß und Harde.
Roman von Maria Lenzen, di Scbrigondi.

11s (Nachdruck verboten.)
„Ach was — was wäre denn sonderbar bei einer

Geschichte, wie man sie alle Tage erlebt ? Verwandte
bringen ein mittelloses Waisenkind gegen gutes Kostgeld
irgendwo unter . — Was sagten Sie mir . was wir dem
Pächter zu zahlen haben ?"

„Fünfundsiebenzig Taler jährlich ; ich habe ihm sie¬
benunddreißig nnd einen halben Taler für das erste halbe
Jahr vorauszahlen müssen.

„Der Bauer prellt uns ; der Unterhalt des Jungen
kostet ihn selbst so gut wie nichts. Indes , da die Leute
gut sind, wie Sie sagen, soll es mir auf einige Taler nicht
ankommcn. Auch sind wir nicht unerkenntlich für die
Mühe , die Sie mit dem Knaben gehabt haben. Herr
Schwandheim hat mich beauftragt , Ihnen bei Ihrer Rück¬
kehr von Ravensbruch dieses" — er reichte ihm eine
Fünfundzwanzigtalernote — „zu überreichen. Hier haben
Sie von mir dieselbe Summe , als einen Beweis meiner
Anerkennung Ihrer Sorgfalt für das Kind."

Kurz empfing die Geldscheine mit vergnügtem
Schmunzeln und fing an , sich in lauten Dankesäußerun¬
gen zu ergehen. Markseld unterbrach ihn jedoch mit den
Worten : „Lassen Sie es gut sein. Begleiten Sie mich jetzt
zu meiner Frau , der Sie durchaus einen beruhigenden
Bericht über die Lage des kleinen Jungen erstatten
müssen"

„Soll nicht fehlen, Herr Markfeld ; verlassen Sie sich
auf mich," versicherte Kurz, seinem Herrn aus dem Zim¬
mer folgend. „Ich weiß schon, die Damen haben zarte
Gefühle, auf die man immer Rücksicht nehmen muß ."

„Wie lange bist du wieder im Komptoir geblieben !"
redete die Hausfrau den Eintreienden in verdrießlichem
Tone an . „Du machst es dir seit einiger Zeit völlig zur
Regel, Gustav, die Teestnnde zu versäumen ."

„Nimm es nicht übel, liebes Kind ; ich wurde aufge-
.sakten,. Herr Kurz kam eben von seiner Geldrischen Reise
zurück. Es bringt gute Nachrichten von dem kleinen
Bruno ; er wird sich ein Vergnügen daraus machen, sie
dir persönlich mitzuteilen ."

I Die Dame nahm jetzt auch, und zwar in herabfallen¬
der Weise, von dem Handlungsreisenden Notiz. „Das ist
mir lieb," sagte sic lebhaft und mit einer gewissen Freund¬
lichkeit, die ihr ganz wohl stand. „Guten Abend, Herr
Kurz ; wollen Sie nicht Platz nehmen — Sie werden er¬
müdet sein."

„Nun , ein wenig allerdings ; es ist draußen ein Hunde¬
wetter, " erwiderte Kurz, händereibend und unter wieder¬
holten Verbeugungen auf den ihm gebotenen Stuhl sich
niederlassend. „Aber man ist an dergleichen gewöhnt , man
ist daran gewöhnt ."

„Willst du nicht Herrn Kurz eine Tasse Tee anbieten,
liebe Emilie ?" fragte Markfeld.

„Mit Vergnügen . Aber Sie werden sich einen Au¬
genblick gedulden müssen, Herr Kurz ; der Tee ist noch
nicht fertig ."

„Wie — nicht fertig ? Du beklagtest dich doch vor¬
hin , daß ich zu spät komme —"

„Eben deswegen, " erwiderte Emilie , wieder in ih¬
rem gereiztem Tone . „Wie sollt ich die rechte Zeit zum
Teemachen treffen, wenn ich nicht weiß, ob es dir belie¬
ben wird , ihn um sünf oder sechs Uhr zu trinken."

Markseld hatte offenbar Lust zu einer heftigen Ant¬
wort ; doch unterdrückte er sie und sagte mit schneidender
Höflichkeit: „Willst du denn jetzt die Freundlichkeit ha¬
ben, deines Amtes als Hausfrau zu walten ?"

„Ich bin so nervös von dem langen Warten gewor¬
den; ick habe gar keine Lust, mich jetzt mit dem Tee zu
plagen . Auch habe ich ja mit Herrn Kurz zu sprechen.
Für heute könntest du wohl selbst ein Mal . .

Sie hatte in der schleppendsten, widerwärtigsten
Weise ein Wort an das andere gehängt , während Kurz
verlegen vor sich nieder sah und sich wiederholt ängstlich
räusperte . Markfeld biß die Zähne aufeinander , daß seine
breite, . Lippen einen einzigen Wulst bildeten , zog die
Brauen zusammen und warf einen nichts weniger als
mitleidigen Blick auf seine klagende schönere Hälfte. Der
Faden der Geduld war ihm gerissen. Weder rasch noch
laut sprechend — denn das lag nicht in seiner Art —
unterbrach er sie in einem Tone , dessen scharfe Bestimmt¬
heit sie dennoch mitten im Satze versürmmen ließ : „Ich
werde den Tee bereiten, liebes Kind, damit auch nicht die

se!t!lV,
tu

selbst gesteuerte Automobil , in sî jser-
befanden , stieß mit dem Wagen des v jet  B
nienrs Faire zusammen . Auch hier n* v
so heftig , daß sämtliche Personen , ü0‘lnei[ sB- .
auf die Straße geschleudert wurden .^ c % ;»
beiden mitfahrenden Herren wurden
während Ingenieur Faire nur unbedeu
gen erlitt . . tf

** Schadenersatzklage wegen crncs »
Versprechens. Der Schwiegervater oe_ Sfltj
Manchester, der bekannte Millionär « «stp .
mann , ist von einer früheren Freunds ^ »
Hon Mark Schadenersatz verklagt woroenon Mart Vchaoencrwtz vertiagl gantW1 ■'( P
des Eheversprechens . Tie Dame, ä»j| % 3elL ;i
dw Behauptung auf , daß sie seit lang p
Zimmermann zusammengelebt habe m ^ ihr
von ihm in Händen hätte , in dene,
Absicht, sie zu heiraten , mitteilt . A und ^streitet dies mit großer Entschredeny U■
auch beim Herzog und der HerMi er flÜtte'
stütznng. Ter Herzog von Manche>re ;
stehen alle auf seiten meines Schwieg Kinĝ >>§'

** Ein englischer Tockbrand. Iw , .‘ vit I1,,seit den^

Feuersbrunst . Ter Schaden beträgt 5 v ne
Bier Schiffe im Dock sind abgebrannt . , pc„
Kais auf der Südseite und 60 Meter £ Uun&fl* g
stürzten ins Duck. 200 Fässer mit •>«* '
brannten . Ter Brand entstand daou
beiter in einen mit Kreosot getranrrei £etl\
einem rotglühenden Bohrer Löcher ^

zu Glasgow wütete am Donnerstag ftL
Morgenstn nben_bie schwerste je in Wlliow^ ,

fing Feuer , das sich reißend ausdehnA . n SP«
irosen mußten von den brennenden Sch Ni gn>s .
springen und sich durch Schwimmen re» 'mggß
nachmittags gelang es. des Feuers in den
Herr zu werden . f § jeH 'jjj

die Passagiere zu übernehmen . Nach'
aus Wehmouth ist der „Bülow " an der ^  f«
Portland bei Mhrtledene gestrandet . Er
giere an Bord ; davon gehen 102 nach
der Rest geht nach Bremen . .t §iu r

** Ein Million «:,lgcschenk zur Hochsilt-
ordentlich kostbares Hochzeitsgeschenk t>at ^ Wg
der bekannte Sportsman Morton Platzt !ft
wählten Frau vermacht . Er übergab .
tage eine Brieftasche , in der sich 0^
fanden , die einen Wert von insgesamt
Mark darstellten.

Kleine Nachrichten. ber  m#
Der oesterreichische Staatsdetektiv SenW '

sonderer Verwendbarkeit mit der Ueberwaw » flti p
scheu Spione in OesArreich-Ungarn betrau ^ >
am Donnerstag selbst wegen Spionage Su . ,
lands zu zwei Jahren schweren Kerker vo

Am Donnerstag ist Hauptmann Sorg D»
burger II. Jägerbataillon , der zum Flieger
Germersheim abkommandiert war , mit einem t
einer Höhe von 10 Dieter abgestürzt und I )
ins Krankenhaus gebracht worden.

In den Sandspülversatzschacht der MY. &
Oberschlesien draftg infolge der Regengüsir ^
bräche der letzten Zeit plötzlich eine UTt®-X.ta cfpü”
masse ein. Drei Bergleute  wurden P H
ertranken.  , nCg

Bei Herkulesbad in Ungarn ist infolge . pu#'1
bruchs der Belarckbach ausgetreten und er 1 , pi«
Umgebung. Die neue Betonbrücke wurde ' 1 »
fortgerissen, vier Personen,  die sich fl '
befanden stürzten in das Wasser und ertra
rere Häuser sind eingestürzt.

Gerichtssaal . ^e,
Ta » Urteil im Prozeß Jsolve Veidler ^ ^ 00

Wagner. Das Landgericht Bapreuth hat am v
mittag 1/2IO Uhr die Klage der Frau rd ^
auf Anerkennung der Vatersckart Riaio

Ulf

kleinste Störung deine Aufmerksamkeit mabr »e.
wichtigen Unterredung mit Herrn Kurz ab-

Sie brach, wie bemerkt, mitten in ihre/ -tz gjlge»
einen Moment spiegelte sich auf ihren 1,1
Ausdruck erschrockener Unberraschung. Nber
Röte stieg alsbald über Wangen und Schlafe" ^
an das rötlich-blonde Haar , und aus de"r hiB
Auge zuckte ein scharfer Blick zu ihrem her̂ .,
Ihr aufbrausender Zorn schien ihn wenig 0
denn er schüttete unter ihrem grimmigen A»i r>
ruhig das kochende Wasser in die Teekatzne. . sain.
dagegen erschrak heftig, als sie ihren Blia 1 hiii»
dem Gesichte ihres Mannes nach seinem ei0c fL {finj.
wandte . Zu seinem großen Tröste aber sav ' W.
freundlich an und fragte in ihrer artigsten,
n«s Kn» — in dem Bruch, oder wie asind Sie denn in
angekommen, Herr Kurz?

„Im Ravensbruch , Madame Markfeld?
SliN

nerstag abend."
„Sie haben also drei Tage dazu gebraucktz- n
„Ja , es sind drei starke Tagereisen dor» ^ Pp

man den ganzen Weg mit einem und demie
zurücklegen muß ." -

„Dann war das Kind wohl recht müde,
seinen neuen Pflegeeltern übergaben ? " ^  S,

»Ja , der Junge heulte wie ein Bauer . ^ jt
schmerzen hat . Wir wußten gar nickt, was w-
anfangen sollten." . .

»Mein Gott , Herr Kurz, wenn die
müde war , so hätten sie ihn gleich zu Bette vn>
sollen." d tifirie ^

»Das hätte ich gern getan : aber der kl
wollte nicht, und ebensowenig war er
Trinken zu bewegen. Aber die Pächterin Pirr ei ev*
den Kopf gesetzt, daß er etwas genießen wui
schlafen ginge." s .

»Die gute Frau ! — Nicht wahr , Herr
das Kind sehr sorgfältig pflegen?" ^ „rtkeld- V

»Sie wird ihr Bestes tun , Madnme Marn
Uphoff ist eine brave Person ." rtsetzlGS^
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SU h#4°ltrtJfrU» avgewresen.  Frau «setDier D'trd ge-008 ttrtP.ri m uu ö eroie i ««- »rau «letDier vtro ge-
b* bet  nun ^ - rustrug einlegen . Der unerquickliche Pro«v." " nUrt “ “ “ [“‘va tunken . J!>er unerqulaercye Pro-
H Landû -^ '^ Sehen wird, begann am 18. April vor
SH , or %y  Bayreuth . Es handelt sich um die Fest¬
ester SBeibrr ®U. ^ oIbe  Zeidler , die Frau des Hofkapell-
^rs^^ idler,̂ in München, eine Tochter Richard' Wag->er -wmuujcu, eure iLvcyrer rnrcyaro rLvag-

Wana Bülows, des ersten Gatten der Frau. quer Ist. Frau Jsvlde Reidler ist nm 10 9Thr1Taefioren l,t\ 8rau Isolde Beidler ist am 10. April
Nô, Einer Zeit, als die Ehe Bülows mit Frau

^Sen . stand, Richard Wagner aber bereits Bezie-
-I ûrde ~ ^ °teren Gattin unterhalten haben soll.

d„k, Beidler immer besonders darauf Hin-
Mer bezI .„̂ ch°rd Wagner selbst sie als seine
d̂ "önliM.-.^ °s h«be, und daß sie auch eine starke Fami-
iu verbinde. Das Gericht ist nach

1865 noch
^ ^ “yner vervlnoe. Bas Ger

z>,.,?chl beft nnt a^ 9e' daß die Ehe Bülows
&t5 lEr einn,,, tö Ullb  Isolde als Tochter v. Bülows in da«
k̂ ^ idler ,̂ n wurde, zu seinem Urteil gelangt, bat

he a».T >hren Ansprüchen, die auch Vermögens-
—_ 9en  nach sch ziehen, abweist.

Weh' dem, der diesen Schatz sich stehlen läßt.
Wer erst beginnt das reine Wort zu fälschen,
Dem kann gar bald auch Kopf und Herz

verwälschen! -

Lokales.

'as über Rechtschreibung.
? ' styl A .?"Uen haben ein ou» qc>p>.
^ 'Nlch .̂ Ulme", oder auf deutsch: „Der Slil ist

Nachdruck verboten
Sprüchwort , das heißl:

5;or sklbst!« —
ttS,x au f ten  Stil , sondern auch auf die

^den . Rechtschreibung, können wir dieses Wort
st» tvie Qu8 bet  Orthographie , der Art undb(h 'V rote di. ch "7" ’wuyimiuvyie , vcr sst« um
j-j du ei»hfs Regeln der Rechtschreibungin dem Briefe
bm̂ 'cherb»!. angewendet sind, oder nicht, kannst du
«m̂ ließ,» , "^ «geistig,« Fähigkeiten des Briefschrei^
Mlich, ^ ' Was muß man doch da manchmal für

durck, ^ ^ sen! Leute, die uns im mündlichen
v>n toobloet.fe* stkläufiges Mundwerk und den Schwall
- ^ n„„. Loten Rede gewaltig imponieren, verliereni./ . 8amen«>• " Rede gewaltig imponieren, verliere!
ijt i,Raubendrn'Rbur, sie Feder greifen und di
di»! . viele orthographischen Fehler machen! Deshal!
bü. "" Dienet Schreiben geradezu eine Last. Gewis
^ *ine fi.r„? vb#n Einem biederen Handwerker und Ar

>riss

Ilibo Ev»da»u kn RUß man doch verlangen . Was soll
Ci 1 1 ö awenn  auf einer „Anstreicher-Rechnung"
s,, doch h,»,. an gestrichen!  So etwas dürft

^ton nicht mehr Vorkommen. — Ja früher
t„j."'s>>de so genau genommen, da haben selbst

.L. "ner, wie Generalfeldmarschall Blücher

.ô onverS schöne Schrift fordern, aber daß die
kann »""0 r̂eV wenigsten« von schweren Fehlern

,> Iiche> ,b,'- L . . . . . .
Cu *t«e« t.!* *w. Schreiben gemacht. So entließ letzter
!>tk>/östlichenE Offiziere an einen Obersten mi:qchenä t,un ^lsti ' ere an einen

PosiwÄ ' ^ ""^ ' "Rnbei mein feigster  Offi¬
zen tve ' . endend schickte der Oberst den „so" em-

dh.'Neine? ? iier zu«tr l'*nenf ,’Y' 3" Blücher zurück mit dem Bemerken,
t vn Hauden.„0 En Offizier gebrauchen könne. Da brauste
■ n Unen f, ; ouf und rief : „Was , wer spricht denn

- klen' Offizier ? Ich habe doch deutlich^Ä ;F. Ich . _ ...
i(r t; '«»te ” i“ u,r„, fähigster  Offizier und

ia / "" gisch auf das Wort und polterte:
schrieb ^ , ? nd breit : Fe - igster  Offizier !" -
? >i ^ s o genau wie er sprach ! — Da?di,? der

.schivil

r°i ' truch bei uns einführen, namentlich
Meiere « vereinfachte Rechtschreibung", der

ste ezz will . Ob er Erfolg haben wird ? Ich

!% " tf«e Rechtschreibung der deutschen Sprache
?!ik £  ännädho ?' teinf«chte Rechtschreibung verbessern,
" delo Erung großen Buchstaben abschafft. In

i\  !n die ftrnc, nn!nm Rir den Verein nicht folgen,
J\ !ü rein Buchstaben in unserer viellesenden

^depunk,. s"lldhen Gründen für notwendig. Sie
^ >r,jĥ ez. ^ lur das Auge und erleichtern das Lesen
Ä «»eU aller sp " Forderung der rein phonetischen
fck'Wt iu b v̂cht der Verein durch einige ge.
Nfy- lictjuh tu denen er sich lustig macht über

L stf’ Uno die mangelnde Logik der deutschen
vCk "'1!* ist der
n Mi * '' Er' „ÜIr Januahr — der erste Monat in

$>e J.̂ « $ aat ^ der kurze Februaar , — sie bilden
! schwinat̂ I beginnt im Monat Märts

Qi, f3tiü __ ^t sich himmelwärt«. — Der immer
!»,j? wt jjet . hultS mit dem Wetter, wie er will.

C ' ^ ^ "^ chdne Mai - als fünfter Monat

S? " schon im Junieh, - doch
‘'N ? !' ®aib* ^ ulieh, — dem andern gern die

^ner «°6t ^man ÄWust, bald Au'gußt,

tzd, » *<W  d°-Ight— Wim ^ R"0 sich nicht nehmen läßt. -
, iive, 7̂ Novemb!? n' -- ^ sich die Fahrt zum

, brav.„ "<1* * drat die Martrnsgann « — zur
kX  St ^ " Manns. - Dezember Mann und
v ist -i ^ Elhnachttüberraschungsinnt.

Sik "'Ifaii schon. l."' cĥ ' baß wir schreiben wie wir
IC? ^Ci ^ dcacheS ^ sagt, ist die Rechtschreibungu eine
< tẑ gkwand,. ," cht schwierige und selbst
[vor  kurzen ? " ^ ^ dographie wegen Lifolgenbe 51
Il, ' >»
>' »ü

a i t v

folgende Notiz durch die
'" ure . !» » ^ -krkonferenz, an der 50

auf sef,. !" Lehrer die Ausgabe, alle sollten
N)eV. ^'hve? ŝ En: „Nur ein bißchen Grieß !"

" *1  LS* 1' 6 . diese Worte fehlerfrei
. ve .chten in diesen 3 kleinen Worten

Nun, wenn daS am grünen
MOS?  Ncr?

? ? ' ileinê ŝ 'du" ^ ^ str , einermöglichst gutenIÜ> UU i UPih. i lu U hu ,v » ciuci niuyuu ^ii fjuicii
K '5 deutsch. . ^ ?"z sicher gehn, dann schaffe

Ä . sin svlcki»̂ ? ^ £buch nebst Regelerklärung
X °'Ai ^ 'llst CI»  schon, wenn wir nicht irren.

. Qnlegen, so kaufe dir daS:
i>n? °ch ein? deutschen Sprache" von
^ Sp^ Meide di-n - «Hrt eriv*v (J v VM»V II

Deutscher halte fest!

* Prozeß . Am gestrigen Freitag fand ein Vergleichs¬
termin in der Pozeßsache der Stadt Wiesbaden gegen un¬
sere Gemeinde statt. Es handelte sich zunächst darum wer
die Kosten einer eventuell nötig werdenden Kabellegung trägt.
Das Kabel soll z. B. in den am Kirchhof hinziehenden
Feldweg eingelegt werden. Sehr leicht ist es möglich daß
der Feldweg oder Teile desselben späterhin als Baugelände
in betracht kommen und dann müßte schon eine Verlegung
vorgenommen werden. Der Vertreter der Stadt stellte sich vor-
erst auf den Standpunkt , daß ŝpäter notwendige Verlegungen
auf Kosten der Gemeinde Bierstadt zu geschehen hätten.
Nach längeren Verhandlungen aber wurde anerkannt, daß
in solchen Fällen die Stadt Wiesbaden die Kosten zu tra¬
gen habe. Die Gemeinde Bierstadt duldet die Verlegung
des Kabels durch die von der Stadt Wiesbaden vorge-
schlagcnen W-gelinien. Die Auslegung d-s Vortrags bleibt
vorläufig unberührt , d. h. die Frag -, ob die Stadt für die
Verlegung des Kabels an unsere Gemeinde eine Vergütung
zu zahlen hat, oder ob ihr das Recht eingeräumt wird,
dieses unentgeltlich vorzunehmen, wird erst später erörtert.
Die Stadt fußt auf § 5 unseres Vertrages , nach welchem
der Stadt daS Recht zusteht, unsere Straßen zum Verlegen
der Leitungen zu benutzen. Es ist aber doch ohne allem
Zweifel nur die Leitung für unseren eigenen Ort und
keineswegs eine Durchleitung nach einem anderen Orte ge-
meint. Die im gestrigen Vergleich festgelegten Punkte be¬
dürfen der Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung
bezw. der Gemeindevertretung. Es ist dieserhalb eine Frist
von 6 Tagen angesetzt, nach welcher Zeit die Abmachungen
Giltigkeit haben sollen. Die Kosten tragen die Stadl Wies-
baden und die Gemeinde Bierstadt jeder für sein Teil . Wir
lernen aus dieser Sache wieder einmal aufs neue, daß wir
es mit der Stadt Wiesbaden zu tun haben. Wir wollen
wünschen, daß die Nachbargemeinde Kloppenheim nicht auch
einmal bereut, daß sie sich mit der Großstadt in Geschäfte
eingelassen hat.

* Der hiesige Gesaugverem Frohsi «« begibt
sich morgen früh in aller Frühe zu dem Gesangwettstreit
nach Osthelm. Für die Mitglieder heißt er da sehr früh
oufstehen, denn um 3»/« Uhr fährt die Elektrische von der
Endstation in der Schulgosse ab. Die Trompete wird um
3 Uhr die Teilnehmer wecken. Ueber den Verlauf des
Smgens selbst wird unser eigens dorthin ent¬
sandter Berichterstatter  berichten.

* Der Zeutralvorstaud sowie die Kr,isbrand-
melst-r des Regierungsbezirkes Wiesbaden tagen am 20.
21. und 22. in Höhn-Grenzhausen (Westerwald) . Unser
Kreisbrandmeister Herr Bauunternehmer L. Florreich nimmt
daran teil. Er wird während seiner Abwesenheit durch
die Herren Carl Wilhelm Bierbrauer und Schloffermeister
Carl Bierbrauer vertreten.

* Der Mannergesangverein folgt morgen Sonn-
tag einer Einladung des Gesangvereins Frohsinn in Ig¬
stadt zu dessen Generalprobe anläßlich des Gesangwettstreit
in Hochstadt b. Hanau . (Siehe Inserat .)
* c^ SL “ "tuen Mainzer Wasserwerk beim
Hof Schönau . Man schlecht demM. Anz.: Nach mehr-
lahrigen Bohrungen sind jetzt die Arbeiten am neuen
Wasserwerk der Stadt Mainz soweit gediehen, daß voraus-
sichtlich im Sommer 1915 das Werk in Betrieb genommen
werden kann. Nach vielen Bohrungen in den Gemarkungen
Bifchofsherm, Gustavsburg , Ginsheim, Bauschheim, König-
städten und Nauheim entschloß man sich zur Anlage von
18 großen Brunnen, die meist im Gebiete des fiskalischen
Hosgutes „Schönauer Hof" angelegt wurden. Sechs
Brunnen sind bereits fertiggestellt, eine Anzahl weiterer
Brunnen steht zurzeit in Arbeit. Die Brunnen haben eine
durchschnittliche Tiefe von rund 100 Meter . Sie erbohren
gewaltige Wasfermengen, die sich j„ einem im Erdinnern
hinziehenden Grundwasferstrom zusammengedrängt haben.
Jeder Brunnen liefert pro Minute zirka 10 Kubikmeter
Wasser. DaS bedeutet für einen Brunnen pro Tag die
Wasserlieferung von 14400 Kubikseter Wasser. Diese
Wasserbeförderung macht es der Stadt Mainz auch bei
noch so starker Vergrößerung immer noch möglich, eine
ganze Anzahl Orte den Kreises Groß-Gerau mit vorzüg¬
lichem Trinkwaffer zu versorgen. Die Kosten des Wasser-
Werkes sind auf über drei Millionen veranschlagt.

*d !ach einer Mitteilung des Reichsversiche-
ruugsamtes vom 25. April 1913 gilt al« Tag der Ent-
ivertung der ÄtrllchkrungAmarltn durchtveg der (SDnntßfl
egal ob die Marken wöchentlich oder vierzehntäglich oder
vierieliährlich geklebt werden. Tritt beispielsweise jemand
am Montag aus seiner Stellung , so ist die Marke für die
laufende Woche noch zu kleben. Oder im Verhältnis der
monatlichen Kündigung, wo der Tag des Austritts sagen

olso in diesem Falle auf einen Dienstag
fallt, so ist die Marke noch für die laufende Woche zu
kleben und gilt als Entwertungstag also der 5. Juli.

Die Maul - und Klauenseuche «nd die Pro-
vmz Hessen-Nassau . Der Regierungsbezirk Kassel so¬
wohl wie der Regierungsbezirk Wiesbaden waren bis jetzt
von der Maul - und Klauenseuche verschont geblieben. Nun-

.' st f« letzt wieder ausgebrochen und zwar in den
R 'ndviehbeständen in den Or 'en Borken und Großenenglis
in Niederhesffn.

fb Weiteres Sinken der Schweinepreise . Auf
dem gestrigen viehmarkt in Frankfurt gingen die Preise
für Schweine gegen die am Markttage vom 15. Juni durch¬
schnittlich um einen Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht zu¬
rück, sodaß die heute gezahlten die niederigsten seit Novem¬
ber 1913, wo die Baisse einsetzte und bis jetzt einen Preis¬
rückgang von 34 Prozent brachte. Für vollfleischige Schweine
von 160 — 200 Pfund wurden 57 — 59 Pfennig pro
Pfund Schlachtgewicht, für vollfleischige Schweine unte
10Pfund  55 — 68 Pfennig , für vollfleischige von 200 —
240 Pfuud und solche von 240 — 300 Pfund 60 — 55 Pfenifr
nig bezahlt. Bei einem Auftrieb von 1181 Stück war das
Geschäft gedrückt und wurde der Markt nicht geräumt.
Dls Metzger klagen, daß ein Teil der Schweine, die auf
den Markt gebracht werden viel zu fett seien. Fleisch von
Tieren mit Durchschnittlich 120 — 225 Pfund Gewicht da¬
gegen ist den Metzgern hochwillkommen, schwere Tiere be¬
sonders solche von drei Zentnern und mehr sind nicht be-
gehrt, da die Konsumenten das Fleisch derselben verwei-
gern. Der Preisrückgang für Schlacht- und Zuchtschweine
aus dem Lande hält , wie uns aus Niederhesscn, Oberhessen,
l^m Westerwald, der Lahngegend, dein Länvchen und dem
Goldenen Grund gemeldet wird, weiter an und sind die
Preise die der Handel bietet derart niedrig (40 Pfennig
pro Pfund Lebendgewicht), daß allenthalben die Land¬
wirte zur Srlbstschlachtung schreiten.

Zigeunerschlacht . Die Zigeuner, die
fett dem von dem Zigeuner Elender ausgeführken Moide
an dem Förster RomasiuS in der Provinz Heffen-Naffau
und dem Grvßherzogtum. Hessen von der Gendarmerie und
der Poliieibehörde eifrig im Schach gehalten werden und
in Rudeln vor allem sich nicht mehr blicken lassen, begin¬
nen jetzt wieder ihr Unwesen. Seit einigen Tagen haust
im Walde von Wilhelmslal in Niederhesfen eine Karawane
von fünfzig Zigeunern und machen die dortige Gegend un-
sicher. Gestern Nachmittag kam es nun in dem 400 Ein¬
wohner zählenden Dorfe Münchehof vor der Wirtschaft von
Peter zu einem blutigen Zusammenstoß zwischen den Ein¬
wohnern und den Zigeunern , wobei letztere Revolver und
lange Dolche gebrauchten. Die Einwohner wollten die Zi¬
geuner am Betteln und hausieren verhindern. Beherzte
Männer aus Mönchehof jagten mit Mistgabeln die dreisten
Pußtasöhne durch das Dorf . Letztere erhielten aber Zuzug
und stürmten nun gegen das Haus des Bürgermetsters.
und bedrohten das Oberhaupt mit Revolver und
Dolchs Den Anlaß zu dieser Attacke auf den Bügermeister
gab eine Zigeunerin, die eine Postanweisung aufgegeben
hatte, deren Betrag die anderen braunen Gesellen zurück¬
verlangten . Das Zigeunerweib erlitt schwere Mißhand¬
lungen und wurde blutüberströmt vom Platze getragen.
Als von Mönchehof Verstärkungen in Gestalt von einem
Dutzend handfester Landwirte eintraf , die auf die Zigeuner
losgingen, ergriffen diese die Flucht unter dem Rufe,
sie würden Mönchehof in Brand stecken, und jagten dem
Wtlhelmstaler Walde zu.

Spielplan der Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Sonntag, den 21. Juni . Zum 200. Male in der neuen Jnscenieruna
Oberon. Ans. 7 Uhr.

Montag, den 22. Juni . Krieg im Friede «. Ans. 7 Uhr.
Residenz -Theater.

Sonntag, den 21. Juni . Wen « Frauen reisen. Ans. 7 Uhr.
Montag, den 22. Jum . Wen « Frauen reisen. Ans. 7 Uhr.

Gastiplel des Trianon Theaters in Berlin unter Leitungvon H. Junkermann. ^

Kurhaus.
Montag, den 22. Jum . 4 und 8 Uhr: Abonnements -Konzertdes Kurorchesters. 3

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

Text:

Sonntag , den 21. Juni 1914.
2. Sonntag nach Trinitatis.

Morgens 10 Uhr : Lieder Nr . 27 — 190
Apostelgeschichte9, 10—22.

Morgens 11 Uhr : Kindergoitesdienst. Nr . 213 —
16. — Richter 7. 1- 22.
de« 21/ 2 U &r;. Erbeuheim Jahresfest
des Ev Kirchengesangvereins für den Konsistorialbezirk
Wlesbaden : FestgolteSdienst mit Chorgesängen des vereinig-
t-n Kirchengesangvereins und Predigt des Herrn General-
^onntendenten Oh ly . Jedermann ist freundlich dazu

In nächster Woche kommt durch den Synodalkollektan-
Germ eine Haussammlung für den Jerusalemverein

zur Erhebung welche der Gemeinde herzlch empfohlen wird.
Der Verern pflegt die deutsch- evangelischenAnstalten imheiligen Lande.

Kath . Gottesdienstorduung:
Sonntag , den 14. Juni 1914.

Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache.
h 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr : 8b. Xlozrsirrs-Andacht.
„ ^ ^ ^ enheit zur hl. Beichte ist Samstag , nachmittags von

o Uhr ab und Sonntags vor der Frühmesse.
An Wochentagen ist die hl. Messe um 6i/ 4 Uhr.

Gewähr für feinste Qualität 8
bieten Ihnen Maggi 'S Snppen . Sie ent-
halten alle Bestandteile der hausgemachten.
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Vorschuss Verein zu Wiesbaden.
muß mindestens einmal in def  JSel
Seilwarzkopf -Shampoon „le«
gewaschen werden . Die Kopfhaut H't lCHt[PLei
von den auflagernden abgestoßenent H»“ e E,
von Staub und Schmutz befreit , scha“1. IW
die den Haarausfall herbe, fuhren , wer

Tel . 92 u. 489.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Postscheckkonto No. 1308 Frankfurt a. M. — Reichsbankgirokonto

Friedrichstrasse 20.

Weiche besonderen Yorteile bietet der Yerein seinen Mitgliedern?
ZinsenProvisionsfrei

a)  wird jede Art laufender Rechnung geführt,
b) werden sämtliche Wechsel diskontiert und ein¬

gezogen,
c) werden alle Arten von Darlehen gewährt,
d) werden alle fremden Kupons u . Sorten eingelöst.

Kostenfrei
werden Zins - und Dividendenscheine eingelöst und
zwar mindestens 14 Tage vor Verfall,
werden Zeichnungen auf Neu -Emmissionen vermittelt.

Aufnahme als Mitglied Jederzeit

a) werden hei allen Arten von Geschäften nicht
über, meistens aber unter dem jeweiligen Reichs¬
bank -Satz berechnet,

b) werden bei allen Geschäften schon vom Tage der
Einzahlung an vergütet und erst am Tage der
Abhebung belastet . (Keine Vor - und Zurück¬
valutierung .)

Die Provision für den An - und Verkant von Wert¬
papieren beträgt nur 1 vom Tausend.

Eine Reihe von guten Anlage -Effekten wird stets
ohne Berechnung von Courtage und Provision abgegeben.

Bekanntmachungen.
Gefunden tourte ein Taschenmesser. Dasselbe kann vom recht¬

mäßigen Eigentümer auf der Hies. Bürgermeisterei in Empfang ge¬
nommen Werden.

Verloren von einem Kinde ein 10-Markstück. Der redliche
Finder wird gebeten, dasselbe gegen Belohnung bei der Bürger¬
meisterei hier abzugeben.

Bierstadt,  den 19. Juni 1914.
Der Bürgermeister: Hosmann.

Der Gesangverein Frohsinn Wird am Sonntag den 21. ds.
Mts. Vormittags 3 Uhr einen Weckruf für die sich am Gesangs-
Wettstreite zu Ostheim beteiligenden Mitglieder blasen lassen.

Es Wird dies zur Kenntnis der hiesigen Einwohner gebracht.
Bierstadt, den 20. Juni 1914.

Die Polizeiverwaltung Hofmann.

r Friedrich Exner
Wiesbaden , Neugasse 14. Fernsprecher 1924

empfiehlt in reichster Auswahl:

q  Erstlings - und Kirider-Wiische:
Hemden, Jäckchen, Einschlagdeckchen, Windeln, Wickelbinden, Windel-
Hosen, Mollon-Deckchen, Leibchen, Lätzchen, Röckchen, Schuhe, Taufkleider,
Tragkleider, Capes, Ueberzieh-Jäckchen, Deckel-Mützen, Hüte, Häubchen-

Wagendecken, Flaschenwärmer, Ohrenbinden, Kinderschutzgürtel.
Zu Gelegenheits-Grscheukeu stets paffende Artikel tu alle«

Preislage«.
Herren-, Damen - und Kinder-Wäsche!

He,ren-Hemden, Kragen, Manschetten, Borhemden, Taschentücher,
Hosenträger, Handschuhe, Korsetten.

Socke« und Strümpfe.
Unterjacken, Trikot-Hemden, Unterhosen. A

Schürzen
in allen Formen und Stoffen.

- Krawatten.

Haus- und Grundbesifcer -Vereln
Bierstadt.

Tclef.' 60i6 :: Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a. :: Telks. 601
Zu vermieten sind Wohnungen

von 1—5 Zimmer im Preise von 100 —880 Mk.
Zu verkaufen

sind verschiedene Villen , Geschäfts - « nd Wohnhäuser,
Bauplätze nnd Grundstücke in allen Preislagen.

Die Geschäftsstelle.

Mit dem Reinigen der Schornsteine in hiesiger Gemeinde wird
am Montag, den 22. ds. Mts . bgonnen, was hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht wird.

Bierstadt, den 20. Juni 1914
Die Polizeiverwaltung:

Hofmann.

?
?
?
?

Vorführung ohne Kaufzwang zu jeder Zeit . - Versand geschieht
gegen Einsendung des Betrages , oder per Nachnahme.

Wo? und

713

bekommen Sie billig, schick
. garnierte--- . -

Damenhüte?
Im Modes-Geschäft Frau Schulz
------̂ Wiesbaden, Wellritzstr. 2. ^ ^

Form und alle Zutaten billigst.

Männergesangverein
Bierstadt.

Der Gesangverein Frohsinn
Igstadt hat uns zu seiner am
Sonntag , den 21 . Juni d.
I . 3 einhalb Uhr N. im Gast¬
haus zur „Schönen Aussicht" am
Bahnhof Igstadt stattfindenden
Generalprobe zum Gesang-
weltstreil in Hochstadr bei Hanau
cingeladen, und bittin wir unsere
verehrlichen Mitglieder, sich zahl¬
reich dort einzufinden.

Gemeinsamer Abmarsch um
2einhalb Uhr vom Bereinslokal.

Der Vorstand.

Gesangverein
„Frohsinn"

Bierstadt.
Gegr. 1859.

Unfern werten Ehren-, In¬
aktiven und Aktiven Mitgliedern
zur gefälligen Kenntnis, daß die
Abfahrt nach Ostheim Sonntag
Morgen präzis 3»/^ Uhr mit der
Elektrischen Bahn von der End¬
station erfolgt und wird gebeten,
um pünktliches Erscheinen Sorge
zu tragen.

Der Vorstand.
Unser Verein beteiliai sich am

Sonntag, den 21. Juni ds. Js.
an dem Nationalen Gesaug-
wettstreit z» Ostheim Kreis
Hanau. Wir richten daher an
unsre werten Ehren- u. Inaktiven
Mitglieder, sowie an alle Freunde
und Gönner unsres Vereins die
herzliche Bitte, sich recht zahlreich

die den Haarausrau nemunNim DJS p*r,i|e.
Entwicklung gehemmt und abgetotet . üppiger“(ti.

hält seidenartigen Glanz und urr , KtN
sHch Gegen vorzeitiges Ergra« ^ fErtA
hdM gung des Haarwuchses,auch *Rop(,

rung der Frisur nach der ,
behandle man regelmäßig
Haare mit „ Peruwo - Jj^ hne "J ,\t-
Flasche M 1,50. Probeflaŝ a»̂ "

Erhältlich in Apotheken , Drogerien.
und Friseur -Geschaften.

Louis Zint
Wiesbaden, jnm

Eisenwarenhandlung und MaS ••ip
Haus 11. Küchengerg
Neugasse 17. Telefo® ,

Aeltestes Geschäft dl
Branche am platz ®*

■ Solide Ware. . . . 360
BilligePrets ®'

| JedeFrau ihre eigene Schneiderin!  $
$ Schönste nnd praktischste Neuheit
| „Wiener Chic“ Sclmell-Zuschneide-System.
X In kaum 5 Minuten erlernt jede Frau , jedes Mädchen nach
s diesem System Blasen zuschneiden . Unentbehrlich in jedem

Haushalt , Preis komplett mit Anleitung Mk. 2.75.
Wiener Chic- Vertrieb L. Geiss, Wiesbaden,

Westendstrasse 19.

&
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modern

[ daran zu beteiligen. Das Wett-
j singen beginnt morgens vräzis
! 9l/2 Ubr und ist da eine gemein-
j so me Abfahrt ab Hanptbahnhof

Wiesbaden morgens4.23.
Der Vorstand.

Turn-
Verein

Bierstadt
E. V.

Samstag, den 20. Juni,
Abends 9 Uhr findet in unserem
Bereinslokal, Mitglied Brühl,

Vorstandsttzung
statt. Die Mitglieder desselben

presto - p*
- j„n b«S'

gehören unstreitig “ ins
ten Kadern der WeU" n.
erstklass .Material zus&I?j eS en
gestellt , kann man gU.
Rädern auch Strapaze ^ j,
muten . Darum sehen ein
erst Presto an , ehe 8 y er-
Bad kaufen . — Alleinig®1 jJ,:
treter für Bierstadt u. D

Hugo Jansen,Bierst»ftr:
| Wilhelmstr . 2, Ecke Tau«»

Aatomobil -Vermiet“ n?’

grjrs$
Zur erfragen in der

d. Blattes.

GSpezialkurs'
gegen SyphS 5h'H&r»r'

Geschwüre , Flechten»
renlelden , ßQfa,Ehrlich -Hat»

Llchttherapie etc Bltitun ter» fll
ck

Di\  med.
Arzt,

MAINZ, Scliust
Sprechstunde,, a ,

tägl/9 -lu-
ausser M° nt  5 - .

Meine gier ~ . w - fa•>
beiden Häuser, mit fon,ie J'Lrf#
lAnrtpn irnh .fSoftttUmj > /ivm j Garten und Hofraum, „

werden höflichst gebeten, recht j Morgen AckerlandS Hint«
vünkilich und vollzählig zu j »« <*a
scheinen.

Der Vorstand.
ND. Diej'nigen Mitglieder,

welche noch an der Fahrt nach
Massenheim teilnehmen wollen,
wollen sich bis spätestens Sonn¬
tag den 21. Juni bei unseren
Vereinsdiener, Hirr Asmus
Schneider, Sandbachstraße mel¬
den, zwecks Beschaffung der
Kremser.

Monatsfra « gesucht
Bierstadter Höhe 3.

2 eins. möbl. ZA
mit Preisangabe tt ge
1. Juli gesucht-

Näberes Ges«
dieser Zeitung-

S 'ÄÄ 'iäS ;-» «
Eine

stall Keller
1. Juli auch fpat. .5«
Wilh St-r«b-rg-r

Schütze sich jed . v . Ueherteucrims ! Verlang ;*̂
!° neueste Mähmaschine, Original, Setasti » Hcucdic ntumiaacmuc , oiiuillKi, apilll—---
® Z Familiemg -ebraiicli , Schneiderei , Knrveiifaden

s - 'S- 3 Kein Fcderfnhennnzug . Nähmai vc tt 'i •/>'
chiff, W-bschtff, Rück- n. >-orwart-n°y.^ ckt'

w Nähmaschine!
Rinatchiff , Rundschiff. . .... .

jede Naht am Ende.
, a qH O . ffl rr\ tns 3 t- o S £>

3 -g ® rr—
'".ZLZ-e uS & roßiiünai.JaCMŜ ^ li



Unterhaltungs -Blatt.
Beilage zur

„Bierftadter Zeitung ".
Nr. 13 Samstag, den 20. Juni. 1914.

Lyemervmr.
Von Max von Weißenthurm. (Nachdruck verboten.)

„Auf alle Fälle danke ich für Ihre Warnung,"
erwiderte Luch, und Fritzroh sagte sich, daß sie un¬
streitig das hübscheste Mädchen sei, welches er je ge¬schaut.

„Ob sie wohl eine gute Schauspielerin abgeben
würde — ich denke, mit diesem Gesicht müßte sie
allerorts Furore machen."

Luch sah ihn während der nächsten Tage wenig,
denn di7 Baronin nahm ihn vollständig in Beschlag,
und das junge Mädchen empfand, ohne sich Rechen¬
schaft abzulegen, ein Gefühl der Vereinsamung.

Eines Abends fügte es sich, daß Emma von Wei¬
ther , Ermüdung vorschützend, sich zeitiger zur Ruhe
begab. Ihr Gemahl, dem das lange Ausbleiben stets
ein Greuel , war damit sehr einverstanden und ver¬
sprach Luch, am folgenden Tage eine schöne Spazier¬
fahrt unternehmen zu wollen.

Das junge Mädchen kämmte gerade ihr üppiges
Haar zur Nachtruhe aus , als es an ihrer Tür pochte
und die Stimme der Baronin flüsterte:

„Luch, mach rasch auf, ich habe noch mit dir zusprechen!"
Sie willfahrte dem Geheiß und stand so ganz

unversehens der Dame des Hauses gegenüber.
„Kind, welch herrliches Haar ! Wir müssen irgend¬

ein Theaterstück aufführen, in dem du mit offenem
Haar erscheinen kannst — das ist poetisch!"

D«! junge Mädchen errötete über und über, io-ah-
rend es in dem langen Morgenkleid mit den aufge¬
lösten Locken daftand.

,Lch bin aber nur gekommen, um dir zu sagen,
du mögest rasch mit Hinabkommen. Wir treffen uns
fast jeden Abend, wenn mein Mann schlafen gegangen
ist, im Bibliothekzimmer, um Karten zu spielen, und
heute sollst du mittun ."

„Ich kann es ja gar nicht, "wandte nun Luch ein.
„Wir wollen es dich lehren ; gar keine Erzie¬

hung ist vollendet, wenn man nicht Karten spielenkann."
„Sieht es dein Mann nicht gerne, wenn du spielst?"

forschte Luch, während sie ihr Haar zu ordnen sichbemühte.
„Er hat so manche lächerliche kleine Vorurteile,

deren Berücksichtigung er verlangt, " entgegnete die
junge Frau . Nun aber komm, dein Haar ist schon wun¬
derhübsch. Welche Anmut in deinen Bewegungen liegt,
und wie reizend du bist, Kind !"

„Sehr liebenswürdig von dir, es zu finden, aber
der Gedanke, in Herrn von Werthers Haus spielen zu
sollen, wenn er es nicht billigt , ist mir peinlich."

„Tante Lydias Anschauungen stecken dich offen¬
bar an, Kleine. Befinden wir uns denn nicht auch
in meinem Hause, und ich will einmal spielen! Komm,
zieh rasch dieses Kleid an und laß uns gehen!"

Luch ließ sich bereden und trat bald mit der
-vame des Hauses in die Bibliothek, in welcher die
anderen sich schon zusammengefunden hatten . Das
Licht war durch die Schirme gedämpft.

Emma zündete sich eine Zigarette an und trat ver¬
traulich auf Oskar zu.

,.Du rauchst nicht, Luch?" bemerkte sie dabei in
nachlässigem Tone. „Nun, dieses Vergnügen wird dir
noch zuteil werden in späteren Zeiten, und wenn
man einmal auf den Geschmack gekommen, kann man
es nicht mehr lassen."

„Sie scheinen sich nicht sehr behaglich zu fühlen !"
flüsterte Oskar dem jungen Mädchen zu. „Nehmen
-Sie an meiner Seite Platz. Morris ist bei diesen
Spielen mitunter etwas zu aufgeräumt , er würde
Sie einschüchtern!"

Luch wandte sich ihm förmlich schutzsuchend zu.
sie verkehrte mit ihm leichter und vertraulicher wie
mit den übrigen Herren.

„Es gefällt mir nicht," sprach sie, einen ver¬
ständnislosen Blick auf die Karten werfend, welche
er in Händen hielt, „es gefällt mir nicht, daß hier
in Herrn von Werthers Haus gespielt wird , während er
nicht damit einverstanden ist."

„Welche feinfühlende kleine Person Sie sind, Fräu¬
lein hon Gerard — ja, ich spiele, Morris , Sie haben
mir Glück gebracht, kleines Fräulein !"

Das junge Mädchen sah dem Spiele zu ; es ver¬
wirrte sie? sie verstand es nicht, und sie stellte zu¬
weilen so naive Fragen , daß die Anwesenden nicht
umhin konnten, herzlich zu lachen.

„Fräulein von Gerard ist unter meinen Ver¬
wandten aufgewachsen," erklärte Frau von Weither,
„das sind lauter streng denkende Menschen; sie hat
somit gar keinen Begriff vom Spiel , aber du wirst
sehen, wenn du dich nur einmal zum Spiel herbeiläßt,
wirst du vom Glück getragen sein !"

„Ich werde es nie lernen ! Schwarzer Peter ist
das einzige Spiel , was ich jemals lernte , und mit
dem hat es gar keine Aehnlichkeit!"

„Jedes Alter hat seine Freuden !" warf Frau von
Weither ein. „Ueber die Zeiten des Schwarzen Peter-
Spielens bist du nun doch gründlich hinaus ."

Das Treiben wurde immer lebhafter und ungebun¬
dener, und Luch fühlte sich von Minute zu Minute
weniger behaglich.

„Sie sind hier nicht in Ihrer richtigen Sphäre,"
flüsterte OSkar Fritzroh ihr leise zu. „Ob Sie wohl je
so werden wie die anderen Damen der vornehmen
Welt ? Ich hoffe, nein !"

Seine Stimme klang einschmeichelnd, und Lucy
fühlte sich gerührt.

Frau von Werther blickte über den Tisch zu ihr
hinüber ; sie sah, daß ihre Wangen glühten.

„Bist du über uns entsetzt, Kleine," fragte sie
freundlich. „Du wirst dich bald an uns und unsere
Art gewöhnen und dann Lydias Heim als die reinste
Löwengrube ansehen. Wenn sie wüßte, ivas hier vor¬
geht, würden die Haare ihr zu Berge stehen. Weißt
du was, wenn wir lebende Bilder stellen, wollen wir
auch den „Spieler " vorführen, aber du sollst mit auf¬
gelösten Haaren als Schutzengel erscheinen."

„Dann lassen Sie mich den Spieler abgeben," be-
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den Schissen spielt Musik, und die Menschen stehen aus i det Rüde wäre . Und xichtig. mit ihren faxten , linken
Deck, schwenken die Taschentücher und sinken fröhliche Wei- \ Augen hatte sie bald eins erspäht . Da schaukelte aus den
seu. Fleißig fahren die Fischet aus zu ihrer Arbeit , und \ Wellen , die aus Wogwassers Mantel slossen, ein gxoßes
die Kinder spielen am Strande , suchen Muscheln und bauen I Waschsatz, das Windeweh einer armen Fischersamilie weg-
Sandburgen oder legen sich auf den Rücken und lassen sich genommen hatte und , nun lustig vor sich Hertrieb. Es
von der schönen warmen Sonne bescheinen. Ja , herrlich schwamm ganz ruhig , wie ein Boot , und war fest und
ist das , und die Fischer und die andern Leute, die am
Rande der Ostsee wohnen , haben ihre Heimat sehr, sehr
lieb.

Wenn die Menschen im Sommer am Ostseestrande
spazierengehen , dann denken wohl nur wenige daran , daß
die blanke, stille See zwei gar böse Feinde hat . Scheint
die Sonne warm und ist die Luft lind und mild , dann
schlafen die beiden Feinde ganz fest in ihren Höhlen, und
niemand wird an sie erinnert . Aber wenn der Herbst kommt,
die Tage kürzer und kühler werden , der Winter sich zu seinem
Einzug rüstet, dann reiben sich die beiden schlimmen Feinde
der Ostsee, die Brüder Windeweh und Wogwasser, den
Schlaf aus den Augen , dehnen und strecken sich und treten
vor die Tür ihrer Höhle. Windewch trägt zwei große
dunkle Flügel , die er weit aufspannt ; er reckt die Arme und
schwingt sich in die Luft , seine Flügel rauschen und sausen,
und er fährt über den Ostseestrand und die Ostseeinselchen
dahin , daß die Menschen ängstlich dreiuschauen und zusam¬
menrücken und flüstern : »Windeweh ist unterwegs-
wenn nur der Vater erst zu Hause wäre !"

Und sobald Windeweh sich aufgemacht hat . leidet es
auch seinen Bruder Wogwasser nicht mehr in seiner Höhle.
Um seine Schultern schlägt er seinen schweren Mantel , von
dessen Saume fortwährend Wasser rieselt und rauscht; er
fährt über die Ostsee hin , sein Tritt hallt hart und schwer
vom Strande wieder , und das Wasser, das aus seinem
Mantel hervorquillt , füllt das Ostseebecken und rührt die
Flut auf bis zum Grunde . Wenn das Windeweh sieht, so
jauchzt er ; er schwingt seine Flügel und bläst in Wog-
wasters grauen Mantel hinein , daß das Master hochauf
spritzt und schäumt; dann geht Wogwasser landwärts und
läßt seinen Mantel schleppen, daß Wogen und Wellen
hinter ihm sich bäumen und schäumen. Immer höher
treibt der schlimme Windeweh die Wellen über Wiesen
und Aecker und Gesträuch; wild bläst er hinein , daß Wog¬
wassers Mantel sich anfbläht , und die Wellen über Fischer¬
häuschen und ganze Dörfer gehen. Und wenn die Men¬
schen dann zittern und weinen , auf die Dächer klettern und
die Hände ringen , dann haben die beiden Brüder Winde¬
weh und Wogwasser ihre Lust!

Wieder einmal trieben Windeweh und Wogwasser
ihr böses Spiel . So arg hatten sie es lange nicht gemacht
wie diesmal . Windeweh. zauste und zerrte an den Bäu¬
men der Gärten , bis er ihre Wurzeln aus dem Erdreich
gelöst hatte , und sie ächzend zur Erde sanken; aus Wog¬
wassers Mantel rieselten Wellen über Wellen und stiegen
so hoch, daß Häuser zusammenstürzten, Dächer brackien
und Tiere und Menschen vor Angst und Jammer schrien
und weinten . Bis hoch auf die Heuböden flüchteten sie
hinauf , aber Windeweh und Wogwasser jagten hinter
ihnen her. Nichts wollten sie diesmal übriglassen , diese
bösen Gesellen; und als Wogwasser mit seinen großen
Schritten über die Dörfchen an der Ostsee gegangen war
und alles in Angst und Not zurückgelassen hatte , schritt er
nun dem stillen, hohen Walde zu, der weiter landeinwärts
lag , und wollte die Waldtiere ängstigen.

Ja , das tat er ! Mit grimmigen Augen starrte er in
die Sträucher und Büsche hinein , daß die Häslein darin
vor Schreck fast starben, ließ seinen Mantel an den hohen
Bäumen hinschleppen, daß die Eichhörnchen voll grausiger
Furcht den Stamm hinaufjagten , schritt über alle die klei¬
nen Wohnungen und Kammern , die das Getier des Wal¬
des als warmes Nest für den Winter sich zurechtgemacht
hatte , und störte die Schlafenden in ihrer Nachtruhe, daß
sie angstvoll aus ihren Belten und hinausstürzten.

So kam Wogwaffer , der Böse , auch an den Waldes¬
rand . Da wohnte seit langer , langer Zeit eine alte Ratte,
das war die klügste du Tiergeschlocht weit und breit . Sie
hatte schon viel erlebt. Sie kannte Windeweh und Wog-
waffer seit lange « Jahren . Deshalb wunderte sie sich
jetzt auch nicht, als sie Windetvehs Flügel sausen nnb
Wogwassers Mantel rauschen hörte ; sie lies auch nicht

stark gebaut aus Eichenholz. Das patzte nun der alten
Ratte wunderschön ! Sie pfiff scharf und grell durch die
Zähne , wie sie sonst tat , wenn sie ihre Kinder aus dem
Walde heimries. Diesen Pfiff kannte die ganze Nachbar¬
schaft. Alle kamen angelaufen , Freunde und Nachbarn
und Bekannte rannten zu Großmutter Ratte , denn alle
hofften, daß sie vielleicht einen Ausweg wissen würde und
Rettung vor Wogwassers Heimtücke.

Langsam schwamm das Waschfaß näher an den Wal --
desrand . Hopp ! sprang Großmutter Ratte mit einem ge¬
waltigen Satz hinein , und hopp ! hopp ! folgte ihr alles
Getier , was da war : Eichhörnchen und Mäuse . Ratten
und Wiesel, ja , sogar kleine Käser und Insekten krochen
eilig auf den Rücken der großen Tiere oder klammerten
sich an den großen Schwänzen fest, und so gelangten alle
glücklich in das Rettungsboot , das Waschfaß, hinein . Es
wäre eine ganz lustige Gesellschaft gewesen, wenn sie nur
nicht alle so jämmerlich gefroren hätten . Dicht aneinan¬
der mußten sie sich drücken, damit sic sich gegenseitig ein
bißchen wärmten , und weil der Platz so eng war . Eigent¬
lich waren sich manche von ihnen seit langer Zeit feind,
aber das halten sie jetzt in der Not ganz vergessen; Mutter
Eichhörnchen wärmte ein Rattenkind , und das Wiesel
drückte sich dicht an ein Mäusleiu

Gerade waren Windeweh und Wogwaffer auf die an¬
dere Seite der Insel gegangen , sonst wäre cs dem Ret¬
tungsboot mit seinen Insassen doch wohl schlimm ergan¬
gen, aber so ging alles gut. Das Faß schwamm ganz
ruhig , und die Wellen trugen es auf ihren Rücken dorthin,
wo der Wald höher war und Wogwasser nicht so leicht
hinkommen konnte. Schlapp - schlapp! sagten die Wel¬
len immer im Takt ; jetzt konnte man deutlich die Bäume
des neuen Hochwaldes erkennen, aus den die Auswanderer
zusteuerten, und deshalb wurden sie ordentlich lustig und
fidel. »Land ! Land !" rief das Wiesel mit seiner hellen
Stimme . - Bumm ! Da stieß das Waschfaß auch an
festen Boden ! Und nun ging es hinaus Hopp! Hopp!
Großmutter Ratte voran , dann alle Rattenkinder , die
Mäuslein . die Eichhörnchen und das Wiesel. Das machte
etwas böse Augen, als siele ihm mit einem Male seine
Feindschaft mit der Mäusefamilie wieder ein. aber das
Mäuslein hatte sich schleunigst ein kleines Loch gesucht und
war verschwunden. Die Eichhörnchen besahen sich einen
Baum auf dem neuen Lande , das kleine Getier kroch und
lief zwischen den Stämmen umher , Wieselchen verschwand
im Gestrüpp, und die kluge Großmutter Ratte prüfte be¬
dächtig, wo es sich wohl am trockensten und behaglichsten
wohnen ließe. Draußen aber auf der See waren Winde¬
weh und Wogwaffer wieder am Werke, und Windeweh
stülpte tückisch das Waschfaß um - nur gut . daß die
kleinen Auswanderer es erst als Rettungsboot benutzt
hatten!

' Ein Zauberkunststück.
Ihr wißt gewiß schon, daß z. B. ein Streichholz, wel¬

ches man abbrennt , sich in schwarze Asche verwandelt . Ver¬
brennt man einen Zwirnsfaden , so bleibt ein ganz kleines
Häufchen weißer Asche zurück. Was wird nun werden,
wenn man das eine Ende eines etwa 30 bis 40 Zentimeter
langen Zwirnsfadens an einen kleinen Holzstab knüpft, das
andere jedoch in einen leichten Ring , jetzt den Ring hoch¬
hebt, so daß er in der Luft schwebt, und nun den Faden
von unten her anzündet ? Versucht's einmal : Der Faden
wird schnell zu Asche verbrennen , dadurch seine Festig¬
keit verlieren und den Ring sofort herabfallen lassen. Seid
ihr aber ein Zauberkünstler, so könnt ihr es so einrichten,
daß auch der dünne Aschenfaden fest zusammenhält und
der Ring nicht herabfällt ! Um diese Zauberei zu bewerk¬
stelligen , ist es nur nötig , daß ihr den Zwirnsfaden tags
vorher in starkes Salzwasser oder noch besser in eine Alaun¬
lösung legt und dann wieder trocken werden läßt.



= Das Wort schlecht . Es gibt  Wörter , bie  sich mit
Seit in  ihrer Bedeutung verschlechtert haben. Zu diesen
gehört das Wort schlecht. Schlecht hatte früher einen ähn¬
lichen Sinn wie heutzutage schlicht . Es bedeutete: glatt,
eben, gerade. Einen Weg schlecht machen, sagte man: das
hieß, so viel als : einen Weg ebnen. Die alte Bedeutung hat
sich noch erhalten in der Redensart : „schlecht und recht",
so wie in den Wörtern : „schlechthin", ..schlechterdings",
„schlechtweg".

7-.. Eine amerikanische Stark stik des Bargeldes. Die
Statistik hat ohne große Mühe feststellen können, wieviel
Gold und Silber seit der Entdeckung Amerikas an die Ober¬
fläche der Erden gefördert worden ist, das heißt, sie hat

»das Gewicht der zutage gebrachten Geld - und Silbermassen
bestimmt. Ihre Bemühungen sind abw nutzlos gewesen, um
die Verwendung dieses Goldes und Silbers in den letzten
vier Jahrhunderten anzugebm. Die Münze der Bereinig¬
ten Staaten von Amerika hat aber eine groß, angelegte
Enquete eingeleitet, um wenigstens eine genaue Statistik
für die letzten dreißig Jahre zustande zu bringen. Dank
den Vereinigten Staaten kann man nun wi'sen. welche
Mengen von Gold und Silber gegenwärtig cristiwen, sei es
in unverarbeiteter Form, sei es in der Form von Mün -en.
Was nun die Verarbeitung von Gold und Silber zu Geld
betrifft , so zeigt die amerikanischeStatistik, daß man in
den letzten dreißig Jahren für 61 Milliarden 47 Millio¬
nen Kronen wertvolle Metalle gemünzt Hai. In die'er Ver¬
arbeitung repräsentiert das Gold 38,ö Milliarden Kronen,
das Silber 22 Milliarden Kronen. Folgt man der Statistik
von Jahr zu Jahr , so sieht man, daß in einem ge¬
wissen Moment die Verarbeitung des gelben Metalls die
des weißen übertrifft . Ties ist nicht erstaunlich, denn es
werden nicht allein neue Meiallmaq :n zu Münzen umae-
wandelt, Manche Staaten schmelzen ihre alten Müv ,̂-
sorten um. sei es nach einer gewissen Periode der Ab¬
nutzung, sei es, weil der Typus der Münzen sich ge¬
ändert hat wie in Oesterreich-Ungarn und Chile. In man¬
chen Staaten stammen die Goldbarren auch aus fremden
Münzsorten und sogar aus Schmuckstücken. Wo hoch ist nun
gegenwärtig der Stock des Geldes in d>r ganzen Welt? Die
amerikanische Statistik schätzt ihn auf 4*7 Milliarden 138
Millionen Kronen. Was die Anzahl der Münzen bekriift,
die auf jeden Bewohner eines Landes entfallen , so ist sie
folgendermaßen dargestellt: In Gold: Auf jeden E nwoh-
uer Oesterreich Ungarns 36 Kronen, Deutschlands 15 Kro¬
nen. Englands 75 Kronen, der Vereinigten Staaten von
Nordamerika 95 Kronen, Frankreichs 153 Kronen, Nnß^
lands 32 Kronen usw. Und in Silber entfallen auf jeden
Einwohner Oesterreich-Ungarns 13 Kronen, Deutschlands
25 Kronen, Englands 13 Kronen, der Vereinigten Staaten
von Nordamerika 40 Kronen, Frankreichs 54 Kronen, Ruß¬lands 3 Kronen.

Bunte Sleinchcn.
re Der kleinste Mann der Welt, William White, ist in

London gestorben. Er maß 53 Zentimeter und erreichte ein
Alter von 53 Jahren.

Rätselecke.
Bilder -Rätsel.
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Umstellungs-Rätsel.
Rast Polka Linse Stole Talar Ruh Schlaf Leer Laden.

Man stelle die Buchstaben obiger 9 Worte derart

, um, öa& neue Worte entfielen.  Die SlnfangSbu ijltaben
I ergeben aisbann ein beliebtes SBinteroergnügen.I uchnv;i/T

j 'loqvic  3/ .13) CpJjvß .tljjj jojjtf , ajiag isjuß locfatf  avzI
' Scherz-Rätsel.

Such einen Fuß, mir dem man nicht kann gehn:
Zwei Beine dann, kein Mensch kann darauf stehn:
Drei Sterne nun, die nicht am Himmelszelt,
Dann einen Damenhut für wenig Geld.
Endlich ein Loch, das man mit Absicht macht.
Flugs , lieber Leser, nun mal nachgedacht.

, 'choijckouU- jnCjaaBmg- uaosiZ
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Kapsel-Rätsel.
In den Worten Prokura Kasse Million Palisander

Kremser Brocken Schwindel Midas Philister Schande Felsen.
Schlosser Lametta ist je ein anderes Wort verkapselt ent¬
halten, deren Anfangsbuchstaben, aneinandergereiht , den
Namen eines europäischen Monarchen ergeben.

Die Worte bedeuten: 1. Krankheitsbehandlung, 2. Kar¬
tenblatt , 3. Nebenfluß des Rheins, 4. Steinkörnchen, 5.
Bad in Hessen, 6. Kleidungsstück, 7. Luftströmung, 8. Weib¬
licher Personenname, 9. Verzeichnis, 10. Teil des mensch¬
lichen Körpers, 11. Weiblicher Personenname, 12. Anteil¬schein, 13. Bicrart.

'ui,shUW aejivU
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Bexier-Bilv.

Wo ist der Bauer?
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Denkspruch.
Wissenschaft ist Macht,
Drum lerne mit Bedacht

Klindeweb und UJogwasscr.
Von Elisabeth Gcbeler . (Tante Elisabeth .)

Wenn man von der großen Stadt Berlin aus mit der
Eisenbahn nach Norden zu fährt , kann man nach einigen
Stunden die große Wasserfläche vor sich liegen sehen, die
wir die Ostsee nennen . Rings um ihren Strand herum
liegen Städte und Dörfer , schöne stille Wälder , freundliche
Gehöfte und srischgrüne Wiesen , und weit in die klar¬
grünen Fluten der See hinein strecken sich halbe Inseln
und kleinere ganze Inseln , auf denen fleißige Fischer woh¬
nen und im Sommer viele tausend Menschen Erholung
suchen und finden.

Wunderschön ist es zu dieser Zeit hier am Rande der
Ostsee. Wie ein Spiegel , so glatt liegt sie da, nur ganz
leise heben und senken sich die kleinen grünen Wellen , über
die mit ruhigem Flügelschlage die Wasservögel hinstrei-



mcxttc Äcfylt&n Morris . „Wenn baS Fräulein von
©exarb Io bteVnbluIt, wie im gegenwärtigen Augen¬
blick, so ka«n sie mich als Schutzengel sogar bewe¬
gen, meiner höchsten Leidenschaft, dem Spiele , zu ent¬
sagen."

„Wir wollen das Los entscheiden lassen, wessen
Engel Fräulein von Gerard abgeben soll," warf Oskar
Fritzroh ein.

„Scherz bei Seite, " wandte sich eine der eben¬
falls anwesenden anderen jungen Damen an die Haus-
ftau , „wann sollen denn die lebenden Bilder aufge-
führt werden?"

„In der ersten Woche des Monats September.
Mir ist die Geschichte eigentlich langweilig, weil sie
meinem Geschmack nicht entspricht, aber Peter meint,
wir müßten irgend etwas tun , um die ganze Nachbar¬
schaft zu beftiedigen. Doch laßt uns nun nicht von
anderen Dingen reden, es zieht die Aufmerksamkeit
zu sehr von den Karten ab !"

„Fritzroh, spielen Sie ! Verlieren Sie die Zeit
nicht durch Augenverdrehen !" rief Morris , welchen es
ärgerte , daß der Schauspieler viel vertraulicher mit
Luch verkehren konnte als er selbst.

Das junge Mädchen begriff, daß diese Bemerkung
eigentlich auf sie gemünzt war und errötete über und
über.

„Mach dir nichts daraus , Luch," sprach Frau von
Werther , „er schwatzt oft eine Unzahl Dinge, ohne so
recht zu wissen, was. Ich glaubte zur Zeit , wo er
noch zu lernen und Prüfungen abzulegen hatte, mußte
man ihn hypnotisieren und konnte es dann nur durch
Suggestion erreichen, daß er etwas halbwegs Vernünf¬
tiges gesprochen haben mag !"

„Er hat einen äußerst geringen Wortreichtum; k>er-
fügt, wenn mich nicht alles täuscht, gleich den Hotten¬
totten kaum über zweihundert Worte, und seine in¬
tellektuelle Fähigkeit muß denn doch nach dem Um¬
fange dessen, was er zu reden versteht, beurteilt wer¬
den," warf einer der Freunde des Kapitäns lachend
dazwischen.

„Wartet nur , ich werde euch noch durch das Re¬
sultat meiner geistigen Fähigkeit geradezu verblüffen
und blenden !" rief der Kapitän Morris.

„Dann seien wir auf unserer Hut."
Luch betrachtete förmlich traumbefangen das ganze

rege Bild , dessen Zuschauerin sie geworden. Dabei
konnte sie sich die Tatsache nicht verhehlen, daß sie
eigentlich ein klein wenig schläftig sei und nichts da¬
gegen einzuwendcn gehabt hätte, sich zur Ruhe bege¬
ben zu können. In der Eile hatte sie nur ein ganz
schlichtes, Weißes Kaschmirkleid mit weißem Spitzen¬
kragen angezogen, welches ihr ganz vortreflich stand.
Oskar Fritzroh, der sie verstohlen betrachtete, konnte
sich auftichtiger Bewunderung nicht erwehren, so sehr
er auch an den Umgang mit schönen, fesselnden Frauen
gewohnt war. Wie reizend mußte sie sich auf der
Bühne ausnehmen, wenn sie nur so spielte, wie sie
wirklich ivar. Er wußte, daß der höchste Triumph
dramatischer Kunst zuweilen darin bestehe, sich auf der
Bühne so zu geben, wie man im wirklichen Leben ist.
Welch schönes Paar sie beide bilden würden, sagte er
sich, denn er war sich der Vorzüge seiner eigenen
Erscheinung wohl bewußt.

„Die arme Kleine schläft uns ja beinahe ein,"
rief Frau von Werther lächelnd. „Willst du wirklich
lieber zu Bett gehen, Kind ? Ich fürchte, wir werden
niemals eine regelrechte Spielerin aus dir machen
können"

Sie war im Grunde genommen eine gutmütige
Person, wenn sie sich die Zeit nahm, zu denken und
zu überlegen, und eine dunkle Ahnung dessen, was
Lydia von Gerard sagen würde, wenn sie ahnte, in
'welcher Umgebung ihre junge Schutzbefohlene sich be¬
fand, belastete ihr Gemüt.

„Wenn du mich nicht für unhölich hältst, so gehe
stch wirklich lieber schlafen, denn ich verstehe zu wenig
Dom Spiel, " entgegnete Luch mit einem leisen Seufzer
Der Erleichterung.

,Lorch , was ist das ?" bemerkte in dem Augenblick.

in bem ba* suuge Mäbcheu sich gerabe erhoben haiie,
Frau von Werther . „Ein Geräusch draußen im Kor¬
ridor — Diebe können es unmöglich sein, und mir
war es doch, als ob ich ganz deutlich schleichende
Schritte vernehme."

„Pah , Geister!" lachte Kapitän Morris , „spielen
wir weiter, damit keine Zeit verloren geht."

In diesem Augenblick ging die Tür auf, und im
Schlafrock, mit Pantoffeln an den Füßen, mit strenger
Miene, stand der Herr des Hauses auf der Schwelle.

„Emma, was ist das ?" fragte er unmutig. „Ich
höre Lärm, Gelächter, fast fühle ich mich versucht zu
sagen Geschrei — komme hier herab und finde euch
im Spiel vertieft . Siehst du denn nicht ein, welch
ein Vorgehen das ist ! Schämst du dich nicht, der
Dienerschaft ein so schlechtes Beispiel zu geben? Und
hier dieses Kind," setzte er mit einem Blick auf Luch
hinzu, „dieses unschuldige Kind, welches deiner Für¬
sorge anvertraut wurde, schämst du dich nicht, sie
an solchen Dingen mit teilnehmen zu lassen?"

„Ich finde es sehr nett von dir , Peter , daß du
uns störst!" rief seine Frau vorwurfsvoll , dann plötz¬
lich in einen anderen Ton übergehend, rief sie, die
Arme um den Hals ihres Gatten schlingend:

„Ach, schelte nicht und schmolle nicht, du weißt
doch, daß ich so gerne eine Zerstreuung habe! Sei
nur wieder nett und gut, wir fühlen uns sonst alle
ganz unbehaglich, und das Gan^e ist doch meine Schuld,
denn ich habe alle zum Spielen verleitet. Es kann
dir doch nicht angenehm sein, wenn deine Gäste sich
unbehaglich fühlen, nicht wahr ? Also sei wieder gut !"
bemerkte sie mit diplomatischer Klugheit.

Herr von Werther blickte sie einigermaßen be¬
sänftigt an. Wenn seine junge Frau zärtlich und lie¬
benswürdig gegen ihn war, wurde es ihm schwer,
eine ernste Miene an den Tag zu legen.

„Liebes Kind," bemerkte er etwas freundlicher,
„jedenfalls darf es nicht mehr Vorkommen, man gibt
den Leuten dadurch Veranlassung zu müßigem Ge¬
rede."

„Natürlich, die Leute finden immer etwas zu
schwätzen," entgegnete die junge Frau , ohne sich ir¬
gend ein bindendes Versprechen entreißen zu lassen.

„Nun , laß dir noch ein Glas reichen, und dann
gehen wir alle zu Bett wie gute, hausbackene, ehr¬
same Spießbürger ."

Frau Emma war ihrem ältlichen Gatten aufrichtig
zugetan, wie all diejenigen zu entdecken Gelegenheit
hatten, die es je gewagt, geringschätzig von rhm zu
reden. Sie selbst aber erlaubte sich manchen kleinen
Scherz ihm gegenüber und verstand eS, ihn um den
Finger zu wickeln. Gefügig und sanft, wie er im
Grunde genommen der hübschen Frau gegenüber stets
war , trank er denn auch alsbald ohne Widerrede
das Glas Wein, welches sie ihm reichte, worauf sich
alles zu Bett begab und tiefe Ruhe im Hause herrschte.ö.

„Fürwahr , Luch, ich muß ein ganz ungewöhnlich
gutmütiges Geschöpf sein," bemerkte Frau von Werther
ein paar Tage später, während sie, bequem in ihrem
Schaukelstuhl zurückgelehnt, in ihrem Ankleidezimmer
saß und die Rauchwolken ihrer Zigarette in die Luft
blies.

„Sicherlich bist du das, aber welche spezielle Veran¬
lassung hast du dazu, es gerade jetzt zu finden ?"
forschte das junge Mädchen.

„Mein Gott , du bist hier in meinem Hause, und
so hübsch, daß es mich wirklich nicht wundern kann,
wenn die begeistertsten meiner Anhänger sich von mir
abwenden; fast jeder Mann , der die Schwelle meines
Hauses betritt , ist in dich verliebt , und mein einziger
Trost besteht darin , zu sehen, wie andere Frauen
deshalb ärgerlich sind. Findest du es nicht sehr edel
von mir, daß ich bis jetzt noch keiner Menschenseele
mitgeteilt habe, daß du bereits vergeben bist?"

„Daß ich bereits vergeben bin ? Was willst du
damit sagen?" fragte Luch, der jungen Frau ver¬
ständnislos in die Augen blickend.

Fortsetzung folgt.)
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